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Geschätzte Gemeindebürgerinnen 
und Gemeindebürger!
 „Glaube an Gott und binde dein Kamel fest.“ 
Dieses arabische Sprichwort erinnert uns daran einen Weg zu gehen, der 
auf Vertrauen in die Zukunft UND eigenes Handeln baut. Da wir momentan 
nicht allzu weit in die Zukunft blicken können, werden wir diesen Weg Schritt 
für Schritt gehen. 

Bei all den aktuellen Unsicherhei-
ten gibt es Handlungen, die wir in 
unserer Gemeinde setzen können 
und müssen, um die Daseinsvor-
sorge für die Bürgerinnen und 
Bürger abzusichern und zu ver-
bessern.

Wesentliche Punkte für die kom-
menden Jahre werden dabei die 
Wasserversorgung, der Hochwas-
ser- und Zivilschutz, die Energie-
sicherheit und die Infrastruktur 
sein. Dies sind Bereiche, die oft 
als selbstverständlich angesehen 
werden und auch kaum Beach-
tung finden - außer es funktio-
niert etwas nicht. 

Viele weltweite Entwicklungen 
machen dabei besonnenes Han-
deln besonders wichtig – aber 
auch besonders schwierig. Inves-

titionen zur Erhöhung der Lebens-
qualität und Sicherheit sollten 
dabei Hand in Hand mit Initiati-
ven zur Belebung der Wirtschaft 
und Kaufkraft gehen. Während 
Unsummen an öffentlichen Gel-
dern in die Pandemiebekämp-
fung gepumpt werden und die 
Bevölkerung sowie die produzie-
rende Wirtschaft unter enormen 
Steigerungen von Preisen lei-
det, überhitzt wieder einmal der 
Spekulations- und Finanzmarkt. 
Globale Konzerne und deren Ak-
tionäre erwirtschaften enorme 
Gewinne und werden dabei keiner 
wirklich lenkenden Besteuerung 
unterworfen. Kurz gesagt: die Rei-
chen werden reicher und die Ar-
men werden mehr.

Hier ist es dringend an der Zeit, 
dass die Regierungen den Mut 

entwickeln, den Gewinnern der 
Krisen – und davon haben wir 
genug – endlich ihren gerechten 
Beitrag zur Aufrechterhaltung 
des sozialen und wirtschaftlichen 
Gleichgewichts abzuverlangen. 

Für eine Marktgemeinde wie  
Kötschach-Mauthen ist die der-
zeitige Situation enorm heraus-
fordernd. Es müssen kostspielige 
Investitionen geplant und um-
gesetzt werden ohne zu wissen, 
wie sich die Einnahmen und Aus-
gaben entwickeln werden. Preis-
steigerungen und Lieferausfälle 
sorgen auch bei öffentlichen Pro-
jekten für zusätzliche Risiken.

Daher ist es derzeit umso wich-
tiger, alle Einnahmen und Aus-
gaben der Gemeinde genau zu 
hinterfragen und bei Bedarf auch 
Einschnitte vorzunehmen. Da-
bei liegt das Augenmerk immer 
auf möglichst verträglichen und 
nachhaltigen Lösungen. Es wird 
vermutlich kein einfacher Weg, 
aber mit entsprechendem Zu-
sammenhalt werden wir auch die-
se Hürden meistern. Ich ersuche 
daher mehr denn je, Eigeninteres-
sen und politische Spiele hintan-
zustellen und lade alle positiven 
Kräfte auf politischer, wirtschaft-
licher und gesellschaftlicher Ebe-
ne ein, an einer guten Zukunft für 
unseren Lebensort zu arbeiten. 

Glauben wir an eine gute Zukunft 
….und binden wir unser Kamel fest!

Mit besten Grüßen

Bürgermeister Josef Zoppoth 
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Gute Nachrichten aus dem Bezirk
Ein Zeichen der Ehre

Landeshauptmann Dr. Peter Kaiser verlieh der Köt-
schach-Mauthnerin Karin Schmid das Ehrenzeichen des 
Landes Kärnten. Die geschäftsführende Vizepräsiden-
tin der Dolomitenfreunde engagiert sich nun schon seit 
30 Jahren mit viel Ehrgeiz, Uneigennützigkeit und ihrem 
einzigartigen und begeisternden Wesen für die Dolo-
mitenfreunde sowie als Kustodin/Kuratorin für das Mu-
seum 1915-18 weit über das dienstliche Maß hinaus. Sie 
hat somit maßgeblich das Projekt der Friedenswege und 
der Völkerverständigung mitgetragen, viele Museums-
besucher davon begeistert und einen wichtigen kultu-
rellen und humanitären Beitrag für Kötschach-Mauthen 
und das Land Kärnten geleistet. Neben ihrer Tätigkeit als 
wichtige Repräsentantin ist sie auch schon jahrelang als 
verlässliche Ansprechperson für die Gemeindebürgerin-
nen und Bürger im Gemeinderat tätig.

100 % Zustimmung

Im Rahmen einer digitalen Bezirkskonferenz des SLÖ 
(Sozialdemokratischer Lehrerverein Österreich) Herma-
gor wurde Vorsitzende Sigrid Kuglitsch sowie ihr gesam-
ter Vorstand mit 100 Prozent bestätigt. Der SLÖ Herma-
gor ist die größte Interessensvertretung für Lehrerinnen 
und Lehrer im Bezirk. „Ich freue mich über das Vertrauen, 
das mich für meine künftigen Herausforderungen stärkt.  
Gerade in einer so herausfordernden Zeit ist eine starke 
Interessensvertretung wichtiger denn je“, so Sigrid Kug-
litsch.

SPÖ-Bezirksparteivorsitzender LAbg. Luca Burgstaller 
gratuliert der SLÖ-Vorsitzenden Sigrid Kuglitsch 

v.l. LAbg. Luca Burgstaller, Albert und Herta Kristler, 
LAbg. Christina Patterer 

Bereit für die Pension

Albert Kristler aus Kötschach trat im Februar 2022 die 
wohlverdiente Pension an. Fast zwei Jahrzehnte lang en-
gagierte er sich als Betriebsratsvorsitzender im LKH Laas 
und tat sich immer als kritischer Geist des Zentralbe-
triebsratsgremiums hervor. Sein ganzer Einsatz galt den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des LKH Laas, deren 
Interessen er mit Leidenschaft und Tatendrang immer 
bestmöglich vertrat. Wir wünschen Albert Kristler viel 
Gesundheit und eine schöne Pension voller Aktivitäten.

Wir gratulieren unserer Karin Schmid zu dieser 
verdienten Auszeichnung! Foto: Landespressedienst

Wir gratulieren zum 50. Geburtstag!

Am 5. März feierte unser stellvertretender  Gemeindepar-
teivorsitzender Karl-Heinz Kurzweil seinen 50. Geburts-
tag. Die Glückwünsche wurden von der Gemeindepar-
teivorsitzenden und Landtagsabgeordneten Christina 
Patterer überbracht. Die SPÖ Kötschach-Mauthen dankt 
ihrem langjährigen Funktionär Karl-Heinz Kurzweil für 
seinen wichtigen politischen Einsatz für die Gemeinde-
bürgerinnen und Bürger von Kötschach-Mauthen und 
wünscht ihm für die Zukunft alles Gute, viel Gesundheit 
und Freude.
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Christina Patterer im Gespräch
Als Energiebündel mit Tiefgang setzt sich Christina Patterer sowohl auf Ge-
meinde-, Bezirks- und Landesebene mit großer Leidenschaft für Bildungs-, 
Familien- und Sozialthemen ein. Im folgenden Gespräch gibt sie einige Ein-
blicke in ihr Leben und ihre Ziele.

Christina Patterer wurde 1992 ge-
boren und feiert im April ihren 
30. Geburtstag. Die ersten Jahre 
wuchs sie in Grafendorf auf und 
später lebte sie mit ihrer Mutter, 
ihrem Stiefvater und 2 jüngeren 
Schwestern in Dellach. Nach der 
Volkschule in Gundersheim und 
Dellach besuchte sie die Haupt-
schule in Kötschach mit Schwer-
punkt Italienisch. Danach ging 
es schulisch weiter in der HLW 
Hermagor und nach der Matura 
folgte das Studium an der Päda-
gogischen Hochschule Kärnten in 
Klagenfurt. 

Christina, das Thema Bildung be-
gleitet dich persönlich und auch 
beruflich seit vielen Jahren. Ein 
Herzensthema?
Ja, absolut. Es war mir immer ein 
großes Anliegen, Wissen zu erlan-
gen, aber auch weiterzuvermit-
teln. Bildung eröffnet den Men-
schen Möglichkeiten –  vor allem 
jenen, die nicht „mit dem goldenen 

Löffel im Mund“ geboren wurden. 
Ich sah bald, dass es vor allem für 
Kinder mit Einschränkungen oder 
aus schwierigen Verhältnissen 
große Hürden in unserem System 
gibt. Das hat mich motiviert, mei-
ne Ausbildungen zu vertiefen, um 
in diesem Bereich helfen zu kön-
nen.

Konkret heißt das: Masterstudi-
um für Volks- und Sonderschule, 
Zusatzausbildungen in Sprach-
heilpädagogik, Hörgeschädig-
tenpädagogik und Ausbildung 
für Kinder mit sozial-emotionalen 
Störungen. Wie bringt man die 
Theorie in die Praxis?
Ich arbeite seit 8 Jahren als Leh-
rerin in verschiedenen Bereichen 
und Schulen und habe viele mei-
ner Ausbildungen berufsbeglei-
tend gemacht. Die Erfahrungen 
im Beruf direkt mit den Kindern 
und deren Umfeld waren für mich 
auch ein wichtiger Grund für den 
Einstieg in die Politik. Bildungs-, 

Familien- und Sozialpolitik ist ein 
sehr sensibles Gebiet, weil jedes 
Gesetz direkte Auswirkungen auf 
persönliche Schicksale hat. Es 
geht um die Zukunft unserer Kin-
der und damit unseres Landes – 
also sollten Entscheidungen nicht 
von Menschen getroffen werden, 
die keinen Bezug zu diesem The-
ma haben. Ich sehe es als meine 
Berufung, mein Fachwissen in 
Verbindung mit der praktischen 
Erfahrung in die politischen Ent-
scheidungen einzubringen.  

Du bist ja inzwischen seit 7 Jah-
ren auch politisch sehr aktiv. Wie 
kam es dazu?
Angefangen hat alles sehr viel 
früher und eher unpolitisch. Da 
ich von Kindheit an sehr heimat-
verbunden war, durfte ich die 
Arbeit am Bauernhof genauso 
kennenlernen, wie die Gemein-
schaft in der Trachtenkapelle 
oder in der Volkstanzgruppe. Als 
ich 2013/2014 Käsekönigin sein 

F
o

to
: D

a
n

ie
l W

a
sc

h
n

ig



4 | Gemeindepost Kötschach-Mauthen Gemeindepost Kötschach-Mauthen | 5

durfte, war ich bei vielen Veran-
staltungen als „Botschafterin“ für 
Regionalität und Nachhaltigkeit 
unterwegs. Bürgermeister a.D. 
Walter Hartlieb hat mich unter-
wegs irgendwann gefragt, ob ich 
Lust hätte im Gemeinderat in Köt-
schach-Mauthen mitzuarbeiten. 
Anfangs war ich unsicher, da ich 
ja gerade erst aus Dellach zuge-
zogen war und nicht unbedingt 
aus einem „roten Haus“ komme. 
Ich habe aber schnell festgestellt, 
dass es im Bürgermeisterteam 
von Walter - und auch jetzt bei 
Josef Zoppoth - nicht um Farben 
oder Parteidenken geht, sondern 
um eine möglichst gesunde Ent-
wicklung für die Gemeinde – na-
türlich verbindet uns ein gemein-
sames Wertesystem aus sozialem 
Denken, Chancengleichheit und 
Bodenständigkeit. 

Inzwischen ist aus der politischen 
Quereinsteigerin eine etablierte 
SPÖ-Politikerin geworden. Ge-
meindevorständin, Landtagsab-
geordnete, Ortsparteivorsitzende 
und an vorderster Front bei den 
SPÖ-Frauen im Bezirk. War das so 
geplant? Wo geht die Reise hin?
Oje. Das klingt schlimm. Ehrlich 
gesagt hat sich manches einfach 
entwickelt und es ist manchmal 
sehr herausfordernd die unter-
schiedlichen Funktionen unter 
einen Hut zu bringen. Ich arbeite 
ja nach wie vor in meinem Beruf 
und das möchte ich auch weiter-

hin machen. Wenn man etwas be-
wegen und andere motivieren will, 
dann muss man aber auch Ein-
satz zeigen. Leider ist der Beruf 
„Politiker“ sehr negativ behaftet, 
da es viele Beispiele von Macht-
missbrauch, Korruption und 
schlechten Entscheidungen gibt. 
Mein Anspruch an mich selbst ist 
es, Politik als Arbeit für die Ge-
meinschaft zu leben. Ich habe 
das große Glück, dass ich das auf 
mehreren Ebenen machen kann. 
Mit einem guten Netzwerk auf 
Landesebene kann ich dabei die 
Anliegen der Gemeinde und des 
Bezirkes transportieren und auch 
die Sichtweise des ländlichen 
Raumes vertreten. Wenn man 
dann sieht, dass bei der „Gesun-
den Gemeinde“ tolle Programme 
entstehen, der Via Iulia Augusta 
Kultursommer aufgewertet wer-
den kann oder Kötschach-Maut-
hen sich zur familienfreundlichen 
Gemeinde entwickelt, dann ver-
gisst man schnell den anstren-
genden Weg dorthin. Es geht ja 
schließlich um unseren Lebens-
mittelpunkt und um die direkten 
Mitmenschen. Was die Zukunft 
bringt, weiß niemand. Ich möchte 
in meinem Beruf und auch in der 
Politik weiterhin meinen Teil bei-
tragen.

Was ist dein Teil in der Gemeinde?
Besonders gefreut hat mich, dass 
wir das Babystartgeld NEU bereits 
im ersten Jahr nach der Gemein-

deratswahl umsetzen konnten 
und dass wir den Zertifizierungs-
prozess zur familienfreundlichen 
Gemeinde gestartet haben. Das 
sind 2 Maßnahmen, die mir am 
Herzen liegen und die wir uns zum 
Ziel gesetzt haben. Viel persön-
lichen Einsatz erfordert auch die 
„Gesunde Gemeinde“ und hier 
danke ich auch allen Mitarbeitern, 
Vortragenden und Kursleitern die 
mitwirken.

Ein besonderes Highlight ist 
die Organisation des Kinderfa-
schings, der jetzt durch die Pan-
demie leider zweimal ausfallen 
musste. Ich hoffe sehr, dass wir 
nächstes Jahr wieder durchstar-
ten können. Es ist zwar nur ein 
kleiner Baustein, aber für viele Fa-
milien und Kinder seit Jahrzehn-
ten ein fixer Bestandteil. Es macht 
einfach Freude, den lachenden 
und tobenden Kindern zuzusehen. 

Ein Tag hat normal 24 Stunden. 
Wie ist das bei dir?
Tja, er ist schon meistens sehr 
durchgeplant, aber meine Familie 
und meine Freunde geben mir die 
nötige Bodenhaftung. Mein Aus-
gleich ist die Bewegung in der Na-
tur und ich fahre auch gern mal 
weg, um andere Länder und Kul-
turen kennenzulernen.  

Ein Lebensmotto? 
Sei selbst die Veränderung, die DU 
in der Welt sehen willst!

Als Gastreferentin in der Kammer der 
Regionen im Europarat in Straßburg

Im Winter dürfen die Tourenski nicht  
fehlen

Ein Fixtermin ist jedes Jahr „Kärnten 
Läuft“ mit LH Peter Kaiser
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Aus dem Bezirk

„Die Bundesregierung  
ist mehr als säumig!“
Zuhören ist eine zentrale Säule in der Politik. Wir hören uns Experten an, um 
ihre Empfehlungen und Ratschläge in unsere Entscheidungen einfließen zu 
lassen. Diesmal an der Reihe: Dr. Christian Potocnik, er ist Oberarzt im LKH 
Laas, engagiert sich ehrenamtlich für viele Bereiche und legt dabei großen 
Wert darauf, nicht selbst im Rampenlicht zu stehen.

Du bist zwar im Bezirk kein Un-
bekannter, aber trotzdem: Was 
muss man über Dr. Christian Po-
tocnik wissen?
Von Papst Johannes dem XXIII 
stammt die Aussage. „Johannes, 
nimm Dich nicht so wichtig!“ Ein 
Spruch, den ich mir immer wie-
der gerne selbst vor Augen halte. 
Daher liebe ich das Arbeiten im 
Team, im Krankenhaus genauso 
wie in der Politik oder ehrenamt-
lich. Etwas weiterzubringen für 
Menschen, die es nicht so leicht 
im Leben haben, ist mir ein Her-
zensanliegen und gelingt am bes-

ten mit Teamarbeit.

Als Oberarzt im LKH Laas weißt 
du wohl am besten Bescheid, was 
derzeit die großen Herausforde-
rungen im Gesundheitsbereich 
sind. Welche sind es deiner Mei-
nung nach?
Mit der COVID-19 Pandemie steht 
das österreichische Gesundheits-
system nach wie vor unverändert 
vor großen Herausforderungen, 
denn die Pandemie wird uns wohl 
noch längere Zeit begleiten. Er-
schwerend kommt der zuneh-
mende Mangel an medizinischen 

Fachkräften insbesondere im 
Pflegebereich dazu.

Die Pandemie hat unser Gesund-
heitssystem zusätzlich belas-
tet. Was ist dein Resümee dieser  
Zeit?
Die Kapazität unseres Gesund-
heitssystem ist so ausgelegt, 
dass unter „Normalbedingungen“ 
eine lückenlose und qualitativ 
hochwertige Versorgung unse-
rer Bevölkerung möglich ist, die 
Reservekapazität ist jedoch res-
sourcenbedingt knapp. Hier hat 
die Pandemie die Achillesferse 
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unseres Gesundheitssystems ge-
troffen. Dennoch sind wir durch 
die erste Phase der Pandemie 
durchwegs gut gekommen. 

Was lief dann falsch? Was ging 
schief?
Leider hat in der Folge das Feh-
len eines effizienten und konse-
quenten Pandemiemanagement 
seitens der Bundesregierung mit 
Fehleinschätzungen, ständigen 
Verzögerungen mit oft halbher-
zigen Maßnahmen in der Pande-
miebekämpfung dazu geführt, 
dass die Bevölkerung das Ver-
trauen in die Bundesregierung als 
Pandemiemanager verloren hat 
und nicht mehr bereit war, Maß-
nahmen im erforderlichen Maße 
mitzutragen – Stichwort Impf-
bereitschaft. Die Kommunikation 
zwischen Wissenschaft und Poli-
tik mit der Bevölkerung hat jeden-
falls großes Entwicklungspoten-
tial nach oben. Und – der nächste 
Herbst und die nächste Variante 
kommen bestimmt! 

Immer wieder tauchen negative 
Meldungen über die Notarzt-Si-
tuation im Bezirk Hermagor auf. 
Aus der Praxis gesprochen: Wie 
ist derzeit die Notarztsituation?
Derzeit schaut es recht gut aus. 
Denn zusätzlich zum Notarztstütz-
punkt in Hermagor ist die notfall-
medizinische Versorgung der Be-
völkerung durch die Installation 
des Rettungshubschraubers am 
Nassfeld, der auch außerhalb der 
Schipiste die Notfallversorgung 
im Tal mitübernimmt, gut gesi-
chert. 

Wie beurteilst du das Maßnah-
menpaket des Landes Kärnten, 
um die Notarztsituation zu ver-
bessern? 
Das Maßnahmenpaket ist ein 
Schritt in die richtige Richtung – 
vor allem die Übernahme der Aus-
bildungskosten und die Umstel-
lung auf Anstellungsverhältnisse 
im Notarztbereich sichern das 
System ab.

Obwohl unser Bezirk der an Ein-

wohnern gemessen kleinste Kärn-
tens ist, verfügen wir über zwei 
Krankenhausstandorte. Welche 
Bedeutung haben diese für unse-
re Region?
Neben der hervorragenden ge-
sundheitlichen Versorgung sind 
beide KABEG-Häuser die größten 
Arbeitgeber im Bezirk. Mit diesem 
großen Angebot an qualifizierten 
Arbeitsplätzen, insbesondere v.a. 
auch für Frauen wirken die Gail-
talklinik und das LKH-Laas auch 
aktiv der Abwanderung von Men-
schen aus unserem Bezirk ent-
gegen und sind für viele regionale 
Betriebe und Zulieferer eine wich-
tige wirtschaftliche Grundlage.  

Wenn du etwas im Gesundheits-
bereich ändern könntest – welche 
Maßnahmen wären das?
Gerade die Covid-Pandemie hat 
unsere Pflegekräfte an und oft 
auch über ihre Grenzen belastet. 
Nicht gerade wenige haben in 
dieser Zeit auch aufgegeben und 
sich beruflich neu orientiert. Es 
fehlt heute schon an qualifizierten 
Pflegekräften und es werden uns 
bis 2030 rund 75.000 Pflegekräfte 
zusätzlich fehlen. 
Es wird daher die wichtigste Auf-
gabe sein, dieser Entwicklung 
endlich effektiv entgegenzuwir-
ken und eine Pflegereform nicht 
nur permanent anzukündigen, 
sondern damit sofort zu starten. 
Die Bundesregierung ist hier mehr 
als säumig!

Einen Fachkräftemangel gibt es 
doch auch bei den Ärzten?
Ja, im Bereich der ärztlichen 
Versorgung klaffen immer mehr 
Löcher: Sowohl in den Kranken-
anstalten als auch im niederge-
lassenen Bereich wird es immer 
schwieriger, offene Stellen, ins-
besondere in den ländlichen Re-
gionen, zu besetzen. Auch hier 
besteht dringender Handlungsbe-
darf. Eine Lockerung oder besser 
noch Abschaffung der Zugangs-
beschränkung für das Studium 
Medizin ist ebenso dringend er-
forderlich wie Maßnahmen zur At-
traktivierung des Arztberufes. 

Handeln statt 
Schlagzeilen!
Kommentar von Luca Burgstaller 
aus dem Kärntner Landtag

Die Corona-Pandemie hat in vie-
len Bereichen eher bestehende 
Probleme offenbart als neue ge-
schaffen. So auch im Gesundheits-
system. Ja, in Österreich genießen 
die Menschen zweifellos einen 
der weltweit höchsten Standards 
in der Gesundheitsversorgung. 
Das bedeutet aber nicht: Alles 
ist perfekt! Gerade das Personal 
leistet unter Hochdruck oft Über-
menschliches. Hier braucht es 
dringend Reformen. Eine Reform, 
um den Pflegeberuf zu attrakti-
veren – inklusive Arbeitszeitver-
kürzung und höhere Gehälter, um 
nur zwei Schlagwörter zu nennen. 
Aber auch Ärzte werden in einigen 
Sparten immer mehr zur Mangel-
ware. Diesbezüglich fordern wir 
als Kärntner Landtag schon seit 
einigen Jahren von der Bundes-
regierung die Aufhebung der Zu-
gangsbeschränkungen zum Me-
dizinstudium. Allein im Jahr 2021 
wurden von 12.777 Bewerberinnen 
und Bewerbern nur 1.740 aufge-
nommen. Diese fehlen uns spä-
ter im System. Unter Anbetracht 
dieser schwierigen Bedingungen 
funktioniert das Notarztsystem 
im Bezirk seit Jahrzehnten wie ein 
Uhrwerk. Dank der engagierten 
Ärztinnen und Ärzte sowie Sani-
täterinnen und Sanitätern kön-
nen sich die Menschen auf Hilfe 
verlassen. Derzeit ist das Land 
Kärnten damit beschäftigt, diese 
Versäumnisse der Bundesregie-
rung zu kompensieren und hat ein 
Maßnahmenpaket auf den Weg 
gebracht, um das Notarztsys-
tem auch für die Zukunft abzusi-
chern. Jetzt braucht es Handeln 
und keine Schlagzeilen! Denn für 
das Land Kärnten steht eines fest: 
Auch unter schwierigen Bedin-
gungen wird mit aller Kraft daran 
gearbeitet, damit die Menschen in 
allen Regionen unseres Bundes-
landes bestens versorgt sind.
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Aus dem Bezirk

Ein besonderer Kraftakt
Warum steht das Notarztwesen unter Hochdruck? Welche Maßnahmen 
setzt das Land? Wie geht es weiter? Wir sprachen mit Gesundheitsrefe-
rentin Beate Prettner. 

Das Notarztwesen stellt seit eini-
gen Jahren österreichweit gese-
hen eine Herausforderung dar – 
so auch in Kärnten. Warum? „Vor 
allem die Corona-Pandemie hat in 
den vergangenen zwei Jahren zu 
einer Überbelastung der Notärzte 
geführt“, weiß Gesundheitsrefe-
rentin Beate Prettner. Aber auch 
andere Rahmenbedingungen wie 
z.B. der fehlende ärztliche Nach-
wuchs aufgrund der Zugangsbe-
schränkungen zum Medizinstu-
dium, längere Ausbildungszeiten, 
ein geändertes Arbeitszeitenge-
setz sowie der Trend hin zu mehr 
Work-Life-Balance. 

Im Spitzenfeld
Wie Prettner betont, verfüge 
Kärnten über ein äußerst dich-
tes Notarztsystem mit insgesamt 
neun Standorten. Eine Analyse 
des Kärntner Notarztwesens hat 
Kärnten ein sehr gutes „Zeugnis“ 
ausgestellt. In durchschnittlich 12 
Minuten sei im Fall des Falles ein 
Notarzt vor Ort. Damit liegt unser 
Bundesland im internationalen 
Spitzenfeld. 

„Zusätzlich zum Notarztdienst 
verfügen wir in Kärnten über den 
ärztlichen Bereitschaftsdienst. 
Zudem kann jederzeit der Ret-
tungsdienst zum Einsatz kommen. 
Und als vierte Schiene haben 
wir auch noch den Notarzthub-
schrauber. In Kärnten hat jeder 
die Gewissheit, so schnell wie 
möglich versorgt zu werden“, so 
die Gesundheitsreferentin. 

Änderungen auf Schiene
Seit Anfang des Jahres werden an 
Werktagen von 7.00 bis 15.00 Uhr 
die Notarztdienste nicht mehr aus 
dem Dienstbetrieb der Gailtal-Kli-
nik absolviert. Aktuell werden die-
se Stunden durch freiberufliche 
Notärzte besetzt, vor allem aber 
durch Notärzte vom LKH Villach. 
Langfristig wird der Standort Her-
magor wieder an eine Kranken-
anstalt gebunden. Die Gespräche 
laufen bereits sehr vielverspre-
chend.

Wie Prettner erklärt, habe das 
Land Kärnten gemeinsam mit 
den Notärzten ein Maßnahmen-

paket geschnürt. Die kurzfristigen 
Schritte wurden bereits gesetzt:
 
• eine zweimalige Anhebung 

der Honorare (Wochenend-
Dienst: 2.486 Euro) 

• Das Land Kärnten trägt die 
gesamten Kosten der Medizi-
ner für die Notarztausbildung.

• Installierung der Notarztplatt-
form CIS, die eine österreich-
weite Besetzung der Stütz-
punkte ermöglicht

• Schaffung der Möglichkeit, 
24-Stunden-Dienste zu split-
ten

Langfristig wird es zu einer 
Systemumstellung kommen:  
Anstelle der freiwilligen Dienste 
auf Honorarbasis werden sämt-
liche Notarztdienste aus dem 
Dienstbetrieb der Krankenanstal-
ten heraus besetzt. „Dass unser 
System trotz aller Herausforde-
rungen so gut funktioniert, ist der 
Einsatzbereitschaft und der Lei-
denschaft der Ärzte zu verdanken. 
Es geht nur miteinander“, sagt 
Prettner. 


